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Liebe Leserinnen, liebe Leser! Mit dem thema „Klassiker“ müssen sich 
immer wieder alle, die mit literatur arbeiten, konfrontieren – literatur-
wissenschaftler, lehrer und natürlich auch wir theaterschaffenden. spä-
testens, wenn der deutsche Bühnenverein seine jährliche Werkstatistik 
ver öffentlicht, deren fünf oberste plätze in der regel von schiller, shakes-
peare,  Goethe belegt sind. oder wenn die curricularen Vor gaben der schu-
len in der spielplanberatung vorbeischauen und verlautbaren lassen: 

„Wenn ihr Faust spielt, ist wenigstens das Haus voll.“ ein argument, das in 
populistischen Kürzungs-Debatten zumindest die auslastung sichert, si-
cherlich aber nicht der einzige Beweggrund sein darf, schon wieder „Habe 
nun, ach!“ von der Bühne herabzusprechen. ist es die einzige Motivation, 
sollte man es besser sein lassen. „ein volles Haus haben zu wollen“, ist so 
auch laut dem Dramaturgen und heutigen Frankfurter schauspielinten-
danten oliver reese ein schlechter Grund, um „Faust“ aufzuführen. „Denn 
das [volle Haus] ist garantiert, allein der name des deutschen anti-Hel-
den löst zwangsläufig und reflexhaft einen zuschauerstrom aus.“

aber verlassen wir einmal alle ökonomischen erwägungen, die bei der 
Klassikerfülle auf deutschen Bühnen zumindest Mitverursacher sein dürf-
ten. Klassiker ha ben ihren status ja nicht zu unrecht: sie sind Meisterwerke, 
die ihre entstehungszeit maßgeblich geprägt haben, sind exemplarische 
Beschäftigungen mit den großen themen des lebens, die bis heute Gül-
tigkeit besitzen – das macht die Beschäftigung mit ihnen schließlich so 
reizvoll und überhaupt erst im Heute möglich. Was macht den Klassiker 
darüber hinaus aus, warum schaut sich ein publikum so gerne Klassi-
ker an? Vielleicht sind sie ein produkt der europa prägenden Vorstellung, 
dass alten Werken – seien es literarische, filmische, architektonische, 
bild   künstlerische – generell ein gewisser erhaltungs- und schauwert zu-
gestanden wird. ein Gedankenbild, das andere Kulturen so nicht kennen. 
Vielleicht spielt weiterhin die Freude am Wiedersehen eine große rolle. 
Beim zwanzigsten Mal „leben und sterben lassen“ kann ich die Dialoge be-
reits mitsprechen, schaue mir den Film aber aus genau diesem Grund auch 
noch ein einundzwanzigstes Mal an. Was für Klassiker der unterhaltungs-
industrie gilt, kann genauso auf die literarischen Klassiker zutreffen: Beim 
Wiedersehen startet man auf einer tiefer gehenden ebene der Betrachtung, 
als bei der ersten lektüre, sodass man mit jedem Male eine schale tiefer in 
das Werk eintauchen kann. schön, wenn dann die Künstler in der ausein-
andersetzung mit diesem Klassiker nicht bei der äußersten zwiebelhaut 
halt machen. natürlich sind Klassiker überdies eine gute kulturelle Basis. 
Das lässt sich sehr deutlich beim Fernsehen betrachten: Wenn alle am 
abend das gleiche programm gesehen haben, bildet dies den referenzrah-
men am Morgen für den small talk – gerade sind ja amerikanische serien 
en vouge. auf einer weitaus größeren Basis kann auch die Kenntnis von 
Klassikern diesen effekt haben, sodass man sich einer Gruppe zugehörig 
fühlen kann. ob man dies allerdings mit einem leitkulturellen zwang zur 
Klassikerpflege herstellen sollte, ist eine ganz andere Frage. letztlich kön-
nen Klassiker im unüberschaubaren Heute auch ein anker sein. Wer weiß 
denn schon, was man vom aktuellen Buchmarkt, der so viele neuerschei-
nungen verzeichnet wie noch nie, gelesen haben „muss“? 

letztlich sind aber Klassiker um der Klassiker willen ziemlich sinnfrei: als 
pure anhäufung von allgemeinbildung sind sie genauso uninteressant, 
wie wenn sie nur dazu dienen sollen, das Haus zu füllen. auch wir wol-
len uns in der ausgehenden spielzeit mit zwei Klassikern beschäftigen: 
Drei Buffone wollen den Fauststoff reorganisieren und nis søgaard wird 
die olsenbande durchdrehen lassen. schauen wir also einmal, was diese 
stoffe zu erzählen haben, warum man sie auch heute noch auf die thea-
terbühne bringen sollte. Wir sind gespannt und hoffen, sie mit auf diese 
reise nehmen zu dürfen! Ihr tim Sandweg, dramaturg



lampenfieber

„Ich habe einen Plan!“ Dies ist wohl 
der bekannteste Satz aus den Olsen-
banden-Filmen. Wenn er fällt, wissen 
Benny und Kjeld, dass Egon Olsen, 
Namensgeber der Bande, wieder eine 
„mächtig gewaltige“ Idee hat. Im Os-
ten Deutschlands genießen die Filme, 
die das Autorenduo Henning Bahs und 
Erik Balling zwischen 1968 und 1998 
erschufen, Kultstatus. An der Frage, 
warum in der DDR die Filme derartig 
erfolgreich waren, in der BRD und Ös-
terreich hingegen kaum bekannt wur-
den, kommt kein Artikel, kein Buch, 
nicht einmal der Wikipedia-Eintrag 
über die Olsenbande vorbei. Selbst 
eine deutsch-dänische wissenschaft-
liche Semesterarbeit widmet sich dem 
Problem. Die nachvollziehbarsten Er-
klärungen bieten derweil Frank Eber-
lein und Frank-Buckhard Habel in 
ihrem Fanbuch, die in den Filmfiguren 
ein hohes Identifikationspotential ge-
rade für das Publikum in der DDR se-

hen, das die Träume und Wünsche, die 
Not zur Improvisation sowie das stän-
dige Umgebensein von Plänen teilte. 

Was ist aber heute? Peter Dehler, 
Schauspieldirektor am Mecklenbur-
gischen Staatstheater Schwerin, hat 
in seiner 1997 entstandenen Theater-
fassung dIe OLSenbande dreht 
durCh, in der er Motive der bis da-
hin veröffentlichten Filme verwen-
det, die drei Kleinkriminellen in den 
EU-Kon text gesetzt: Das arme, ver-
schnupf te Dänemark wird vom 
großen EU- Klappmaul-Monster ver-
folgt. Die Politiker haben aufgegeben 
(Griechenland ist ja eh nicht mehr 
zu retten) und wollen Dänemark an 
multinationale Konzerne, die von der 
Wählergunst unabhängig sind, ver-
scherbeln: Ferienhäuser und Dänen in 
Dienstleistungsgewerbe sowie über-
teuerte Butter wären die Folgen. Da 
müssen natürlich die Teilzeitpatrioten 

Egon, Benny und Kjeld etwas gegen 
unternehmen und beschließen, die 
Pläne zu stehlen. Diese lagern im Safe 
von Bang Johansen, der als Großkri-
mineller selbstverständlich nicht in 
der Schweiz wohnt, wo er sich gerade 
mit dem Steuerabkommen rumschla-
gen müsste, sondern zwischen Par-
lament und Staatsgefängnis. Dafür 
benötigt die Bande lediglich ein Mik-
rofon, einen Verstärker, ein Fensterle-
der, eine Elektrikerzange, ein Brett und 
Toilettenspray. Hört sich nach einem 
typischen Egon-Plan an? Stimmt.

Die Zeit ist einfach reif für einen 
Helden wie Egon Olsen, der sich als 
„kleiner Mann“ gegen die Wirrnisse 
der Welt – oder zumindest Dänemarks 
– stemmt. Deshalb graben wir ihn im 
diesjährigen Hofspektakel wieder aus: 
Eine Gruppe von Pilgern, eine Art aus-
gearteter Fanclub, entert den Gefäng-
nisinnenhof, in dem Egon, Kjeld und 

Benny begraben liegen. Jedes Jahr tau-
chen sie hier wieder auf, um ihre drei 
Gottheiten zu ehren. Sie laden das Pub-
likum ein, ihrer Beschwörung und Wie-
derbelebung des dänischen Wahnsinns 
beizuwohnen, begeben sich als Schau- 
und Puppenspieler in die Geschichte 
 hinein, spielen dänische  Lieder, lassen 
es auf dem Grabhügel mäch tig knal-
len, wenn die Olsen bande auf den  Plan 
tritt. Ein kurzweiliger, temporeicher 
Abend, an dem Egon sich um Yvonnes 
Gunst bemüht, Assistent Holm sich ins 
Knie schießen muss, Kommissar Jen-
sen Pappnasen für einen Polizeiaus-
flug verteilt, Bang Johansen sich mit 
der Gewerkschaft der Bodyguards her-
umschlagen muss, Dynamit-Harry sich 
seinen Alkoholentzug noch mal über-
legt, Benny und Kjeld die Schnauze 
voll haben und selbst den Tresor kna-
cken wollen. In diesem ganzen Chaos 
ist es gut, wenn Egon dabei ist. Immer-
hin hat er einen Plan! (ts)

p l ä n e  s c h m i e d e n
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hOFSpeKtaKeL 2012 dIe OLSenbande dreht durCh von Peter Dehler unter Verwendung aller 13 Olsenbandenfilme von Erik Balling und Henning Bahs 
für Menschen ab 16 regIe Nis Søgaard puppen Barbara Weinhold bÜhne Sven Nahrstedt SpIeL Claudia Luise Bose, Jesko Döring, Jochen Gehle, Michael 
 Homann, Michael Markfort, Patrick Jech premIere 07.07.2012 begInn 20.30 Uhr WeItere termIne bis 29.07.2012 täglich außer montags begInn 20.30 Uhr

Begleitend zum Hofspektakel 2012 läuft in der Kinderfilm-Reihe auf dem Moritzhof  OLSenbande JunIOr! Wer von den eingefleischten Olsenbanden-Fans hat 
sich nicht schon immer gefragt, woher Egon, Benny, Kjeld und Yvonne überhaupt kommen? Wie sie zu Freunden wurden? Ob Egon immer schon so brillant war 
und immer schon einen Plan hatte? Das beantwortet dieser Film für Menschen ab 6. termIne 15.07. | 21.07. |  22.07. | 28.07. | 29.07.2012 begInn 15.00 Uhr, weitere 
Termine für Schulklassen nach Vereinbarung

 h o f s p e k t a k e l  2 0 1 2

die olsenbande 
dreht durch



alle für einen! von verrückten und verbrüderten
anpFIFF. alle sind gut aufgestellt, ziele und Hoff-

nungen sind gesteckt und die erwartungshaltungen 
zeugen von optimismus und Frau- wie Mannschafts-
geist. so sieht Mathias Gotot die aktuelle lage im 
puppentheater. Der leiter der abteilung Haushalt / 
rechnungswesen kennt auch andere polarisierungen 
und strömungen im Haus. und erinnert sich damit 
seiner  bisherigen laufbahn. und er weiß, wovon er 
spricht. in einem Magdeburger Mai geboren, strolchte 
er durch die reformer unterwelt, bis papa ihn im alter 
von sechs jahren das erste Mal seiner späteren gro-
ßen leidenschaft gegenüberstellte: Mit der tram (der 
,elektrischen’, Übers. d. red.) ins ernst Grube stadion 
sah Mathias der Mannschaft des blau-weißen und 
gewinnenden 1. FCM beim pokalspiel zu und wurde 
spontan zum großen Fan. Das ist er bis heute nicht 
nur geblieben, sondern mischt mittlerweile selbst 
mit: als frisch gebackener schiedsrichter des DFB. 
Doch dazu später. Mathias schlichtet gern. Weniger 
mit der Feile, umso mehr in Gruppen, Mannschaften 
und anderen dynamischen Formationen.

eInWurF. aber wie kam er dazu? Was lässt ihn ein 
so harmonisch ausgeglichenes Gefüge anstreben? „ich 
hab ’ne Menge gutes wie dummes zeug gesehen. und 
genau so gelebt. Viele auFs und aBs – dazwischen 
immer der versteckte Wunsch nach ausgeglichenheit, 
für die ich mich aber zu jung fühlte.“  Mit Klavierun-
terricht und dem perfekten alter für orientierungs-
losigkeit wurde er Dj und legte als Mathew the God 
in zwei-etagen-Diskos, immer größeren jugendclubs 
bis später sogar in der eissporthalle Wolfsburg auf.

eCKe. „Wie kommt man als Dj auf die idee eines 
späteren professionellen Bürokaufmannes?“ „erst-
mal gar nicht“, grinst er und klärt auf: „ich bin zu-
erst nach Wolfsburg mit der idee, bei VW Geld zu 
verdienen. aber wegen meiner Behinderung haben 
die mich nicht genommen. Da musste ich mir andere 
Gedanken um Geld machen.“

FOuL. rOte Karte? „ja, ein knappes jahr später 
bin ich zurück nach Magdeburg und stieg ins Handy-
Geschäft ein. Der Markt in Magdeburg war bereits satt 
und so bin ich nach Burg und machte dort den Mobile 
King.“ Während die ersten Geschäfte liefen, machte  
Mathias seine ausbildung zum Bürokaufmann und 
fand zunehmend Gefallen am rechnungswesen, am 
sortieren, spekulieren, spezialisieren. und während-
dessen heiratete er.

abSeItS? „naja, man kann ja nicht alles richtig 
machen. aber immerhin hab ich dadurch an der uni 
meinen späteren Mentor und feinen typen namens 
Holger Vandrich kennengelernt. ohne den wäre ich 

heute weder hier noch das, was ich bin.“ und so kam 
es: Vandrich (damals spieler am puppentheater) saß 
im auto neben ihm und Mathias erzählte, wie er mit 
Witz und Verstand die tollkühnsten Wege durch wirt-
schaftliche Dschungel meisterte. Vandrich amüsierte 
sich prächtig, lud Mathias zu hänSeL und greteL 
ins puppenhaus ein, damit man auf ihn aufmerksam 
würde. Man wurde und mit seinen Qualifikationen 
und seiner Bewerbung schaffte er es 2006 auf die 
frisch frei gewordene stelle.

haLbZeIt. SeItenWeChSeL. anpFIFF. Das Ge-
schäft auf- und in Hierarchien begeben? „ich glaube, 
ich wollte zurück nach Magdeburg. nach Hause. 
und solche typen wie Vandrich haben mir mit Hu-
mor, bisschen verrückter spinnerei und entspannter 
sicht auf die möglichen Dinge echt Mut gemacht. als 
ich dann nach und nach weitere solche leute dort 
kennenlernte, machte es plötzlich KliCK.“ Das wie-
derum verleitete Mathias zu vielen weiteren kauf-
männischen Fortbildungen im Bereich theater. Das 
Haus der puppen vermittelte Mathias schnell ein Fa-
miliengefühl. Was vielleicht auch dazu beitrug, sich 
von seiner ehefrau zu trennen. und weil es bekannt-
lich keine zufälle gibt, zog ein bisschen später eine 

praktikantin namens anne ins atelier ein. und damit 
die ganz große liebe als der bisher wichtigste punkt 
im leben des Mathias.

tOOOr!!!  „oh, ja, das war und ist immer noch ein 
ganz großer jubelgrund.“ Wie geht’s weiter mit pup-
penhaus, Fußball & Co.? „schiedsrichter zu werden 
war ein traum für mich. Das spielfeld kannst du echt 
ins puppentheater übertragen. ist das Gleiche. team-
geist, respekt und Durchhaltevermögen – und schon 
läuft das spiel!“ tooor??? „jepp. und so wie es jetzt 
hier läuft, gerne mit Verlängerung.“

eine erfolgsgeschichte, die fast schon ein bisschen 
rührt. Von einem, der aus dem nichts kam, sich hoch-
stemmte und es schaffte. Das verdient respekt. und 
ich selbst freue mich, dass er mich als seinen Vand-
rich-nachfolger sieht und wir weiterhin verrückt ge-
nug gemeinsam mit dem ganzen ensemble die besten 
Dinger auf die Bühne und damit die Besucher vor das 
rätsel stellen, warum wir immer wieder tabellen-
erste sind. ( jd)

abpFIFF. einer für alle. alle für einen!

m a t h i a s 
g o t o t 

leiter 
rechnungs-
wesen & 
haushalt
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menschenbild



lampenfiebermenschenbild

Eigentlich war es ja die Pest. 
Der Schwarze Tod betrat 1347 
mit einem Paukenschlag die 
Bühne und durchfuhr mehrere 
Jahrhunderte im Gepäck der 
apokalyptischen Reiter die deut-
schen Lande. Dort, wo er auftrat, 
gerieten die Menschen in Panik 
und wussten sich in den engen 
Städten mit ihren mangelnden 
Hygienemöglichkeiten nicht zu 
schützen. Doktoren mussten rat-
los zusehen, wie ihre Patienten 
verschieden. Ihr Wissen, so schien 
es, war nicht hinreichend. Hier 
tritt Doktor Faust auf den Plan, 
zumindest in Friedrich Wilhelm 
Murnaus schwarz-weißem Film-
feuerwerk „Faust. Eine deutsche 
Volkssage“ von 1926. Zerbrochen 
an der sinnlosen Sisyphosar-
beit und enttäuscht, dass seine 
Gebete gen Himmel keine Hilfe 
herbeiführen mögen, wendet er 
sich von Gott ab und dem Teufel 
zu. Siehe da: Die Heilung gelingt. 
Kann das Böse so furchtbar sein, 
wenn es Menschenleben rettet? 

Als theologische Paradigmen 
dem Leben der Menschen noch 
klare Strukturen gaben, war die 
Sache mit dem, was eigentlich 
gut, was böse ist, ziemlich klar. 
Der Gegensatz spannte sich auf 
zwischen Himmelszelt und un-
terirdischer Hölle, dazwischen 
stand der Mensch. Deswegen 
ist die Frage nach der Religion, 
die Gretchen stellt, so elemen-
tar: Stehst du auf der richtigen 
Seite? Hast du dich für das Gute, 
das Göttliche, den Glauben ent-
schieden? „Der Wunder größtes 
ist die Freiheit des Menschen: zu 
wählen zwischen Gut und Böse!“ 
Dieses Zitat stammt vom Dreh-
buchautor Hans Kyser, der ihn 
Doktor Faust auf einer Textta-
fel im Stummfilm sagen lässt. 
Seine Aussage geht weiter, als 
eine bloße Wahl zwischen den 
Möglichkeiten der christlichen 
Glaubenswelt, sie deutet bis ins 
heute: Die Frage, was eigentlich 
gut und böse ist, verschwimmt 
in der säkularen Gesellschaft in 
immer mehr gräuliche Facetten. 

Bei Murnau räumt Mephisto 
dem Gelehrten zunächst ein Wi-
derrufsrecht ein: Sollte er mit den 
neuen wunderbaren Fähigkeiten 
nicht zufrieden sein, läuft der 
Vertrag einfach aus. „Heilungs-
flatrate zwei Wochen lang tes-
ten, dann entscheiden!“ Kommt 
einem doch irgendwie bekannt 
vor. Natürlich hätte Faust die 
Chance zu erkennen, dass die 
Kraft von höllischen Gefilden her 
stammt und der Rattenschwanz 
an kleingedruckten Verpflich-
tungen überlang ist. Vielleicht 
wäre er sogar immun gegen das 
Aufgebot an Freizeitaktivitäten, 
die Mephisto auffährt, um den 
zögernden Gelehrten zu einer 
rechtsverbindenden Unterschrift 
mit einem Tröpfchen Blut auf 
dem Kontrakt zu drängen – ja, 
er scheint resistent gegen die 
Verlockungen der kleinen und 
großen Welt. Aber da tritt Gret-
chen auf den Plan. Und Faustens 
Ruh ist hin. 

Dieser Faust ist letztlich eine 
pubertäre Gestalt. Einer der zwi-
schen den Stühlen sitzt und dem 
die Welt zu klein geworden ist. 
Der das Spielzeug wegschmei-
ßen will, dies aber bisher noch 
nicht recht geschafft hat. Der 
sich zum ersten Mal so richtig 
verliebt. Sich entscheiden muss, 
den Überblick aber verloren hat 
(oder vielleicht auch in der all-
täglichen Täuschung und Über-
forderung gar nicht finden kann). 
Ein dreiköpfiges Ensemble aus 
clownesken Buffonen, die Hüter 
der Faust-Geschichte sind, wollen 
genau diese Fragen verhandeln 
und lassen dafür Murnaus Film 
in Goethes Hochkultur crashen, 
reaktivieren den Kasper des al-
ten Handpuppenspiels, um ihn 
als störenden Querdenker das 
Spiel um Himmel und Hölle 
durchschauen zu lassen. Denn 
was werden wir machen, wenn 
die nächste Pest kommt? (ts)

doktor faustus 
reorganisiert 
d i e  w a h l  z w i s c h e n  b ö s e  u n d  g u t

dOKtOr 
 FauStuS 
 reOrganISIert  
nach dem  alten 
Puppenspiel 
vom Doktor 
Faust,  Friedrich 
Wilhelm  Murnau 
und Johann 
Wolfgang von 
Goethe für Men-
schen ab 11 
regIe  Astrid 
Griesbach auS­
Stattung 
Franz Zauleck 
SpIeL Freda 
Winter, Lennart 
Morgenstern, 
Nis Søgaard  
premIere 
11.05.2012 be­
gInn 20.00 
Uhr WeItere 
termIne 14. 
bis 16.05. | 30. 
und 31.05.2012 
begInn 9.00 
und 11.00 Uhr | 
23.06.2012 be­
gInn 20.00 Uhr



ein traum 
nimmt gestalt

villa p.

Das Wesen des puppen- und Figurenthe-
aters begründet sich in der animation toter 
Gegenstände durch die Kunst des puppenspie-
lers unter wohlwollender zuhilfenahme des 
aktiven zuschauers und dessen Bereitschaft, 
einen gemeinsamen imaginationsprozess zu 
durchleben. eine neue situation und ein ge-
wisses risiko ergeben sich dann, wenn man 
der theaterpuppe den puppenspieler nimmt 
und sie der ihr angestammten Heimat, der 
Bühne, beraubt, um sie ausschließlich als 
objekt der Betrachtung frei zu geben. 

Dennoch erfreuen sich große deutsche 
puppentheatersammlungen, zum Beispiel in 
der staatlichen Kunstsammlung Dresden oder 
im Münchener stadtmuseum, eines enormen 
zuspruchs. Denn die theaterpuppe legt nicht 
nur zeugnis über einen zeitlich bestimmten 
ästhetischen ausdruck ab: sie verfügt in der 
notwendigen typisierung ihres Charakters 
im Kontext der jeweiligen rollenzuweisung 
in einer inszenierung über eine eingeschrie-
bene präsenz. Diese bedarf nicht dringlich 
des zugriffs eines animators und kann so-
mit durchaus als Gegenstand einer musea-
len ausstellung agieren.

nunmehr 155 puppenpaten aus ganz 
Deutschland, Österreich, spanien, luxemburg, 
China und natürlich Magdeburg, darunter 
namhafte persönlichkeiten des öffentlichen 
lebens, politiker aller parteien und vor allem 
Magdeburger Bürger bis hin zu schulklassen, 
haben ihre Verbundenheit zum puppentheater 
und seinem neuen Vorhaben durch ein groß-
artiges spendenaufkommen (20.223,33 € per 
01.03.2012) bezeugt und wesentlich die re-
alisierung der ausstellung mit ermöglicht.

noch arbeiten die unterschiedlichsten Ge-
werke an der rechtzeitigen Fertigstellung des 
Gebäudes und noch arbeiten die Kuratoren 
hingebungsvoll an der realisierung des in-
haltlichen anspruchs der ausstellung. erst-
mals wird der Versuch unternommen, das 
puppentheater und dessen entwicklung in 
abhängigkeit der unterschiedlichen sozialen 
und politischen realitäten zu dokumentieren. 
Dabei den Versuch unternehmend, sinnfällig zu 

machen, warum sich bestimmte puppen- und 
spielarten, organisationsformen und rezep-
tionserwartungen erst zu bestimmten zeiten 
und aus bestimmten zwängen oder Freihei-
ten heraus entwickeln konnten. Damit wird 
sich der Fokus der sammlung natürlich über 
Mitteldeutschland hinaus erweitern müssen. 

Während man im souterrain in jahrhundert-
schritten, beginnend mit ersten nachweisbaren 
erwähnungen und Funden ab 1500 v. Chr. bis 
in die nachkriegszeit eben diesen anspruch 
erfahren kann, setzt sich die ausstellung im 
erdgeschoss, kleinere zeitliche schritte neh-
mend, mit den rasanten künstlerischen ent-
wicklungen der letzten 60 jahre auseinander.

Die Herausforderung der ausstellungsge-
stalter wird darin bestehen, den Besuchern 
auch eine idee der jeweiligen epochen zu ver-
mitteln, eine gelungene Balance zwischen 
raumatmosphäre und dem objekt puppe zu 
schaffen und dabei nicht die unterschiedlichen 
zielgruppen aus dem auge zu verlieren. Dafür 
sind raumkonzeptionen entstanden, die so-
wohl dokumentarischen als auch ausgeprägt 
situativen Charakter haben und die ausstel-
lung zu einem überaus sinnlichen und Wis-
sen vermittelnden erlebnis machen werden. 

Durch die Korrespondenz zwischen dem 
lebendigen Wirken der Figur auf der Bühne 
des Magdeburger puppentheaters in aktu-
ellen inszenierungen und den Figuren in der 
Figurenspielsammlung in der Villa p. wird 
es ab november 2012 zu einer einmaligen 
und sinnfälligen Vereinigung kommen, die 
dem Besucher zusätzlichen lustgewinn in 
der auseinandersetzung mit der spezifik un-
serer Kunst bescheren wird. (fb) 



ein traum 
nimmt gestalt

astrid griesbach eine 
wanderin zwischen den 
welten

Franz Zauleck, jahrgang 1950, Berlin
Bühnen- und Kostümbildner (u. a. Deutsches 
 theater Berlin, nationaltheater Weimar, staats-
schauspiel Dresden), autor und illustrator (u. 
a. lucie & Karl Heinz, tannenbaum, prinzessin 
 eierkuchen), autor von Hörspielen und theater-
stücken, lehrbeauftragter für Gestaltung und 
illustration HtW Berlin, Kunsthochschule Berlin-
Weißensee, Bauhausuniversität Weimar u. a.
mehr arbeIt www.zaulex.de

astrid griesbach, jahrgang 1956, Berlin
abitur, studium der Germanistik und slawistik 
unvollendet, eleve am puppentheater  Österreich-
ohnesorge in Gera, ausbildung zur Diplom-
puppenspielerin an der Hochschule für schau-
spielkunst Berlin, abt. puppenspielkunst, 1988 
– 92 studium am regieinstitut Berlin (u. a. bei 
Castorf, Müller und Besson), theater leiterin in 
Frankfurt/o., Berlin, Wismar und Gera, freie re-
gisseurin und professorin für puppenspielkunst 
an der Hochschule für schauspielkunst Berlin
mehr arbeIt www.theaterdeslachensberlin.de
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gastarbeiter

astrid Griesbach hat ihre Wurzeln unbestritten im pup-
pentheater, gleichwohl ihre regiearbeiten von einem sehr 
anarchischen umgang mit den dem Genre angestammten 
Bühnenmitteln geprägt sind. Die Genealogie ihrer künstle-
rischen arbeit nennt vor allem die großen klassischen the-
men und stoffe der theaterliteratur. Dabei interessiert sie 
vor allem die Überprüfung der originalvorlage auf ihren 
wahren und zeitgenössischen impetus hin. es ist ein sezie-
ren und umspülen des Werkes in seiner untersuchung auf 
das Wesentliche. sie nennt das „thema und Die Kunst der 
Variation“. Daraus entsteht ein vielfarbiges Mosaik, das 
immer den zuschauer als Mitproduzenten einfordert, wo-
bei sie durchaus die Gefahr der irritation einkalkuliert. ein 
sehr genussreicher Vorgang. 

zur Meisterschaft hat sie diese arbeitsweise mit ihrem 
 theater des lachens Berlin gebracht, dessen inszenierun-
gen deutschlandweit für aufsehen sorgten und sie zu einer 
gefragten regisseurin machten. eine andere liebe gilt den 
gleichfalls ihren inszenierungsstil prägenden, gelebten 
alltagsgegenständen, denen sie auf der Bühne zu neuer 

Bedeutung und interpretation verhilft. sie nennt das „dem 
Wertlosen einen Wert schaffen“ und liebt es, ihre inspirati-
onen aus diesen Gegenständen zu ziehen. einer ihrer lieb-
lingsträume vollzieht sich entsprechend wie folgt: „ich 
stehe samstags früh um 9.00 uhr auf dem naschmarkt-
flohmarkt in Wien (einer der größten Flohmärkte europas, 
anm. d. autors) und die zeit steht still. nur für mich nicht. 
ich kann in ruhe alles untersuchen und in die Hand neh-
men.“

eine weitere unverwechselbarkeit ihrer regiearbeiten be-
stimmt ihre liebe zu den typischen Vertretern der Volks-
theatertradition: dem narren, dem Kasper, dem punch, den 
Buffonen. „Die neuberin hatte unrecht, als sie den narren 
von der schauspielbühne verbannte. Diese Figuren sind 
hervorragende Mittler für den zuschauer und fungieren 
als sinnfälliges Korrektiv in der Geschichte.“ nun berei-
tet astrid Griesbach für das Magdeburger puppenthea-
ter dOKtOr FauStuS reOrganISIert vor und hat sich 
dafür mit Franz zauleck einen erfahrenen und stimulieren-
den partner gesucht. es ist bereits ihre vierte zusammen-

arbeit und sie genießt es, von ihren partnern überrascht zu 
werden. „ein Bühnenbildner ist nicht nur erfüllungsgehilfe. 
Franz denkt mit und entwickelt Bühnenräume, die mich 
 herausfordern, mich erneut und immer wieder zwingen, 
mich mit meiner inszenierungsidee auseinanderzusetzen, 
sie zu überprüfen und notfalls zu verwerfen. so gesehen 
fühle ich mich in jeder neuen arbeit als ein artist auf dem 
Hochseil, der das andere ende noch in der Hand hält.“

Wenn astrid Griesbach den verehrten regiekollegen Horst 
Hawemann zitiert: „Die probe ist die Kunst und die auffüh-
rung das Kunstwerk“, dann können wir erwartungsvoll 
sein auf die lust und die Kunst des gemeinsamen entde-
ckens im literarischen Material und in den spielmitteln 
sowie auf die sichten aller Beteiligten auf den stoff, den 
Moment des entstehens und die reproduzierbarkeit für 
den zuschauer. (fb)

es ist aussichtslos unsere Gastarbeiter mit 3000 schriftzei-
chen auch nur annähernd zu beschreiben. Daher bitte un-
bedingt den links mehr arbeIt folgen.



Berlin, Ostbahnhof. Hier sieht 
es etwas aus wie im Allee-Cen-
ter. In weniger als 10 Minuten ist 
man aber über die Spree gelaufen 
und in Kreuzberg gelandet, vor der 
Wohnungstür des Performers und 
Puppenspielers Florian Feisel. Hier 
stapeln sich die Umzugskartons: 
Morgen geht es mit dem Sprinter 
nach Stuttgart, wo er seine Profes-
sur an der Staatlichen Hochschule 
für Musik und Darstellende Kunst 
in der Abteilung Figurentheater an-
tritt. Also raus aus der Wohnung und 
mit Kaffee und Börek auf eine Bank 
auf den von Wolken überhangenen 
Mariannenplatz – denn wir wollen 
ja über NOVECENTO sprechen, die 
Inszenierung, die Florian seit 2004 
am Puppentheater Magdeburg spielt 
und die zu den erfolgreichsten Tour-
inszenierungen des Hauses zählt.

NOVECENTO war eines deiner 
ersten Stücke.

Florian Feisel: Ja, das war so-
gar meine Diplomprüfung. Frank 
Bernhardt hatte mein Vordiplom 
DER FALL IKARUS in der Schau-
bude gesehen und mich sofort zum 
Festival eingeladen. Als ich dann in 
Magdeburg war, hat er mir fünf Bü-
cher gegeben und gesagt: „Eins von 
denen setzen wir um.“ Ich habe die 
Bücher in der Nacht durchgelesen 
und wusste ziemlich schnell, dass 
ich NOVECENTO machen möchte. 

Was hat dich an NOVECENTO 
gereizt?

Ich fand diese Begrenzung, die 
im Buch von vorneherein gegeben 
ist, ziemlich spannend: Jemand, der 
nicht von Bord eines Schiffes geht. 
Jemand, der sich nur mit 88 Tasten 
ausdrückt. Das fand ich sehr packend. 
Ich habe das als Heilsgeschichte in-
terpretiert, es gibt dahingehend viele 
Zeichen im Monolog. Zum Beispiel 
ist nicht klar, ob Novecento am Ende 
stirbt oder nicht.

Hauptspielobjekt ist eine See-
kiste. Woher stammt sie?

Nach der Entscheidung für die-
ses Stück habe ich lange verzwei-

felt nachgedacht, wie man den 
Text umsetzen könnte. Da kam mir 
zunächst die Idee, einen Flügel zu 
nehmen, in dem ich wohne. Das war 
aber zu plakativ. 

Mir war eigentlich damals schon 
klar, dass ich immer, wenn ich ein 
Stück mache, kurz vor Probenbeginn 
das geeignete Material finde. Das 
war bei NOVECENTO auch so: Ich 
bin mit einem Freund in die Wagen-
hallen in Stuttgart eingestiegen. Da 
stand diese Gepäckkiste; ich nehme 
an, dass zwei solcher Kisten nebenei-
nander in einen Schmalspurwaggon 
gepasst haben. Die haben wir dann 
mitgenommen. Sie war vollständig 
mit Aktenordnern gefüllt, da habe 
ich bis heute was von.

Wie verlief euer Probenprozess?

Bei der Voraufführung in Berlin 
dachten wir: Das schaffen wir alles 
nicht. In der verbleibenden Woche 
haben wir dann aber doch das ganze 
Stück zusammengezimmert, es war 
nur noch das Ende unklar. Da hatten 
Markus Joss, der Regisseur, und ich 
die Idee, dass am Ende ein großer 
Ballon kommt, kleine Ballons nach 
oben steigen und ich dann die Wände 
aus der Kiste trete. Allein dies Vor-
haben, dass die Kiste zum Schluss 
als Skelett dasteht, war eine end-
lose Bastelei, die bis zur Premiere 
gebraucht hat.

Du hast diese Art Ballon dann 
auch später bei BABELFISH ver-
wendet. 

Genau. Ich habe diesen Ballon jah-
relang mit mir rumgeschleppt. Das 
ist ein Einsteigerballon, den nutzen 
normalerweise Zauberkünstler für 
Comedy-Nummern. Ich fand, dass ein 
großes dramatisches Potential, eine 
archaische Bildgewalt in diesem Ding 
steckt, was meines Wissens bisher 
so noch nicht genutzt worden war. 
Das hat mich sehr fasziniert. Markus 
hatte dann die Idee mit dem Vaku-
umieren. Das war dann das Endbild, 
dies Einschweißen in die Haut, zu-
rück in den Uterus.

NOVECENTO hatte 2004 Premi-
ere. Wie wächst so ein Stück über 
die Jahre?

Das stärkste Gefühl, dass das Stück 
wächst, hängt mit dem zunehmen-
den Alter zusammen. Ich war 2004 
Anfang dreißig. Novecento selbst 
ist auch um die dreißig, der Erzähler 
aber ist schon eher ein Vierzigjähri-
ger. Hinzu kommt, dass ich mich mit 
diesem sehr, sehr guten Text immer 
und immer wieder neu beschäftige, 
weil das Stück nicht so oft spielt. Da 
such ich zu jeder Wiederaufnahme 
neue Anker und verstehe plötzlich 
Passagen völlig anders. Ich weiß 
auch gar nicht, ob ich das heute noch 
einmal genauso machen würde. Ich 
habe damals versucht, an die Gren-
zen zu gehen. Von den Zuschauern 
kam oft der Eindruck, das Stück sei 
eine sehr fanatische Arbeit. Da ist 
auch was dran. 

Dies ist ja ein Gedankenspiel 
vieler Figurentheatermacher, dass 
sich der Spieler seiner Puppe aus-
setzen will, so wie du dich der Kiste 
auslieferst.

Aber das suchen wir ja auch: Die 
Verführung durch die Puppe, die uns 
zerstört oder woanders hin bringt. 

Die Fragen stellte Tim Sandweg.

die welt auf 88 tasten
 novecento. die legende vom ozeanpianisten



sahnestück
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NOVECENTO. DIE LEGENDE VOM OZEANPIANISTEN von Alessandro Baricco für Menschen ab 16 
regIe Markus Joss auSStattung und SpIeL Florian Feisel termIn 05.05.2012 begInn 20.00 Uhr

die welt auf 88 tasten
 novecento. die legende vom ozeanpianisten



ich höre was*was du nicht sagst
Was redest du denn da? Dass man nicht 

nicht kommunizieren kann, wissen wir seit 
paul Watzlawick. irgendwie sind wir immer 
ein offenes Buch, in dem unsere Freunde ab-
lesen können, wie es uns gerade geht, selbst 
wenn wir uns darüber ausschweigen. oder 
das Missverständnisse erzeugt, wenn unser 
Gesprächspartner hört, was man nicht sagt. 
selbst wenn wir heute gar nicht mehr im Ge-
spräch anwesend sein müssen, sondern über 
das telefon, den Chat, Facebook nur digital 

vorhanden sind, kann das mit dem Verstehen 
klappen – oder gehörig misslingen. Was ist das 
also, diese „Kommunikation“, die uns stetig 
umgibt? Was kann man damit anfangen und 
wie gehe ich damit um? Was steckt hinter der 
puren informationsweitergabe?

z. B. die Kunst! Kunst ist Kommunikation! 
Kunst ist ausdrucksmittel! sie kann positionen 
ausdrücken – und genauso wie eine Äußerung 
in einem Gespräch missverstanden werden. 

auf jeden Fall ist sie ein hervorragendes inst-
rumentarium, ein experimentier- und spielfeld, 
das wir für Kinder und jugendliche im juli öff-
nen wollen, um ihre sichten auf das leben, die 
Welt und auf die Gesprächskultur zu erfahren.

zum vierten Mal laden die KinderKultur­
tage magdeburg zu einem vielfältigen kre-
ativen austausch vom 16. bis 22. Juli 2012 
ein! Von montag bis Freitag können schul-
klassen und Kindergartengruppen in über 20 

mitmachen

12 ::: 13 :::



magdeburg 
16. – 22. 
juli 2012

Workshops künstlerisch kommunizieren. Mit 
theater, bildender Kunst, literatur, Film und 
Fotografie geben wir den jungen Künstlern ein 
Forschungsfeld an die Hand, ihre sicht auf die 
Welt zu zeigen. auf das Wochenende können 
sich Familien freuen: am samstag, 21. juli von 
14.00 bis 18.00 uhr und am sonntag, 22. juli 
von 10.00 bis 18.00 uhr laden wir ein zu einem 
vielfältigen programm auf dem thiemplatz in 
Buckau sowie auf dem SinnesSpielplatz auf 
der elbwiese am Mückenwirt. probieren sie in 

Kommunikationsboxen aus, welche Möglich-
keiten es gibt, mit jemandem zu „reden“! oder 
bauen sie an der ständig wachsenden Kommu-
nikationsplastik mit. Daneben zeigen wir the-
atergastspiele aus Belgien und Deutschland 
und die langzeitprojekte, in denen einzelne 
Klassen über ein jahr lang kreativ gearbeitet 
haben, kommen zur präsentation. 

das detaillierte programm 
erscheint im mai 2012. 

KLangKOLOrIt mon bis don, vormittags 
Gemeinsam entstehen Klangkolorit-Monta-
gen. Bilder, gesammelte Geräusche und selbst 
erzeugte töne werden zu klangvollen und 
bewegten Bildern. auch ohne musikalische 
Vorbildung findet jeder seinen platz . als Ge-
schichtenerfinder, als schauspieler, als artist, 
als Kamerafrau, als licht- und tontechniker. 
Gruppenarbeitet, am sam wird präsentiert. 
partner: Klangkolorit / norma schröter

KörperSpraChe je eine gruppe mon | die 
und mi | don, vormittags Wie wirke ich auf 
andere? Kann ich das eigentlich beeinflus-
sen? Diesen Fragen wird hier auf den Grund 
gegangen und damit mit sprache und Körper 
Kommunikation erforscht. Manchmal wird 
aber auch geschwiegen. partner: schau-
spielhaus Magdeburg

LeSung „adamS buCh“ Für ganz ungedul-
dige: schon vom 10. bis 12. Juli, ab 10 uhr 
stellt das Literaturhaus das Buch von Gu-
nilla Christersson vor. adam, der wie seine 
eltern gehörlos ist, macht uns mit Freunden 
und Familie bekannt und lässt uns einige 
tage in seinem leben miterleben. lesung 
mit Gebärdendolmetscher!

eine 
auswahl 

unserer 
sahnestücke 

der 
workshop­

woche:

anmeldung an der Kasse des puppentheaters 
oder per Mail, Weitere informationen unter
www.kinderkulturtagemagdeburg.de

Mit dem KinderKulturgutschein ist für alle 
Kinder bis 14 jahren die teilnahme an den Kin-
derKulturtagen und die nutzung des linien-
netzes der MVB während der zeit kostenlos. 

OrganISatIOn: puppentheater Magdeburg 
prOJeKtLeItung: jana Fechner (Kultur- und 
Medienpädagogin) teLeFOn: 0176 22 680 664, 
maIL: info@kinderkulturtagemagdeburg.de

abbildung: modell SinnesSpielplatz

„ICh höre daS, WaS du mIr ZeIgSt“ eine 
gruppe von mon bis don vormittags aus eu-
ren Gesichtern entstehen neutrale Masken. 
spielerisch probiert ihr Gesten und Mimik 
aus, erforscht, was man ohne Worte „sagen“ 
kann. schließlich werden Charaktermasken 
mit ganz eigenem ausdruck geformt. part-
ner: pascal Martinoli, puppenspieler

StOp mOtIOn mon bis don für gruppen mit 
anmeldung, am We für Familien (ohne anm.)
Filme anschauen war gestern, ab heute wer-
den Filme selbst gemacht. ihr denkt euch eine 
Geschichte aus und baut aus legosteinen Ku-
lissen und Hauptdarsteller. ihr erfahrt wie ein 
animationsfilm entsteht, szenen zusammen-
zusetzten und Bewegungen zu koordinieren. 
partner: medientreff zone!



leoben (a)
hohenems (a)

Die Diven, kurz zusammengefasst 
unter marLenI, gehen gleich 
zweimal auf reisen. im april 
nach leoben in eines der ältes-
ten stadttheater Österreichs. Die 
inszenierung platziert sich gut 
unter „legenden“, dem dortigen 
spielzeit-leitmotiv 2011/12. in der 
nach wie vor aktuellen und vom 
theater als „brandheiße inszenie-
rung“ angekündigten Vorstellung 
entfachen der „antifaschistische 
engel“ und die „nazinutte“ einen 
gnadenlosen Dialog über schuld 
und unschuld, die unsterblichkeit, 
das altern und die Männer, bis 
das vergangene jahrhundert wie-
der gegenwärtig wird. und dies 
mitten in Österreich – Hut ab vor 
peter Fasshuber (leiter des neuen-
stadttheaters). 

am 20.Mai geht es gleich weiter 
in Österreich zum Homunculus-
Festival Hohenems. nach beI 
der FeuerWehr WIrd der 
KaFFe KaLt im letzten jahr zeigt 
der Festivalleiter pierre schäfer 
nun mit marLenI das ultimative 
Kontrastprogramm aus Magde-
burg. Wir sind gespannt auf die 
reaktionen des österreichischen 
publikums.  

marLenI. preuSSISChe dIVen 
bLOnd WIe StahL
regIe und bÜhne Frank a. 
engel puppen Kattrin Michel 
bÜhne, puppen und KOS­
tÜme Kerstin schmidt SOund 
nis  søgaard perCuSSIOn Daniel 
szwillus SpIeL Margit Hallmann, 
susanne søgaard

unterwegs
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minsk (by)

unsere gLÜCKSFee bewegt sich 
Mitte Mai in den osten europas, 
in das historisch bedeutsame 
Minsk, Hauptstadt Weißruss-
lands. Das staatliche Belorus-
sische puppentheater, eines der 
führenden theater der stadt, ist 
für seine bildkünstlerisch expres-
siven inszenierungen weit über die 
Grenzen Weißrussland hinaus be-
kannt. Das repertoire des theaters 
reicht von stücken für sehr kleine 
Kinder bis zu tschechows dreI 
SChWeStern für erwachsene. 
dIe gLÜCKSFee als spiel zwischen 
schauspielerin und Handpuppen, 
wird sicher auch von den Kindern in 
Minsk geliebt werden.

dIe gLÜCKSFee
regIe, puppen und bÜhne 
Frank a. engel SpIeL Claudia 
 luise Bose

dessau

zurückgekehrt aus Österreich 
schnappt sich Margit Hallmann 
ChrIStIne und daS WOLKen­
SChaF und zieht im juni für 
drei tage quasi nach nebenan, 
in das anhaltische theater Des-
sau. nachdem sie dort im letzten 
september auf poetische Weise 
OSKar und dIe dame In rOSa 
während des theatertreffens 
der länder sachsen-anhalt und 
Brandenburg erfolgreich erzählte, 
bringt sie nun drei- bis fünf-
jährigen Kindern die bekannte 
Geschichte von Fred rodrian spie-
lerisch nahe. Die freche, kluge 
und liebevolle Christine wird si-
cher auch die Dessauer Kinder mit 
in ihre phantasievolle Geschich-
tenwelt entführen können.

ChrIStIne und 
daS WOLKenSChaF
regIe, puppen und bÜhne 
Frank a. engel SpIeL Margit 
 Hallmann

bochum

innovative Formen von thea-
ter vorzustellen, ist leitfaden der 
 Fidena, veranstaltet vom Deut-
schen Forum für Figurentheater 
und puppenspielkunst in Bochum. 
am 12. und 13. Mai stellt sich 
dIe geSChIChte VOm KLeI­
nen  OnKeL als inszenierung für 
junge Kinder bei diesem renom-
mierten Festival Figurentheater 
der nationen, einer der wichtigs-
ten plattformen der Figurenthea-
terszene, vor. als Fusion von Bild, 
rhythmus und Musik erzählt nis 
søgaard in seiner zweiten regie 
an unserem Haus eine Freund-
schaftsgeschichte ohne Worte. 

dIe geSChIChte 
VOm KLeInen OnKeL
regIe nis søgaard puppen 
Barbara Weinhold bÜhne 
sven nahrstedt SpIeL astrid 
Kjaer  jensen, Gerhild reinhold, 
 susanne sogaard, Frank a. engel

berlin

zu seinem jubiläum und nach 
vierzigjähriger untersuchung 
von puppen, Figuren und objek-
ten will der studiengang pup-
penspielkunst der Hochschule 
für schauspielkunst „ernst 
Busch“, Berlin nun endlich der 
„function:mensch“ auf die schli-
che kommen. unter diesem titel 
präsentieren, neben ausstellun-
gen und rückblicken zur ent-
wicklung des Genres, die Berliner 
absolventen und studierenden 
ihren zugriff auf zeitgenössisches 
puppentheater. Mit dabei ist le-
onhard schubert, student im 3. 
studien jahr. Denn auch unsere 
inszenierung dIe meerJung­
Frau In der badeWanne, in 
der leo schubert spielt, wird in 
der schaubude Berlin aus diesem 
anlass präsentiert. um spurensu-
che, abschied, Mut zum selbst-
verständnis und hoffnungsvolles 
Weiterleben geht es. inhaltlich 
doch sehr passend zum 40. Ge-
burtstag!

dIe meerJungFrau 
In der badeWanne
regIe Frank Bernhardt auS­
Stattung Frank a. engel SpIeL 
leonhard schubert



rappelkiste

weiter:leben

 Margit Hallmann, 
 pascal  Martinoli und nis 

 søgaard ver lassen uns zum ende der 
spielzeit. allerdings gehen sie dabei nicht 

weit genug weg, um uns nicht doch immer mal 
wiederzusehen: ob bei marLenI,  rIChard III.

Das Motto der 
spiel zeit haben sich vier 

spieler des ensembles fest eingepackt 
und gehen auf die reise wie auf die suche 

nach weiteren Herausforderungen auf Büh-
nen wie anderswo im  leben. suse  søgaard, 

 oder OdySSeuS 
und  SChILdKröte – wir 

gehen uns aus den augen, jedoch 
nicht verloren. Viel spaß auf den 

puppen arealen des freien Marktes 
und vor allem Glück auf dem Weg.

Der autor unseres erfolgsstückes dIe meerJungFrau In der ba-
deWanne, Koos Meinderts, kam gemeinsam mit seiner Frau und 
Meerjungfrau-illustratorin annette Fienieg zur premiere extra nach 
Magdeburg, um zu sehen, was die da wohl aus seinem Buch ge-
macht haben. Der niederländer zeigte sich hoch erfreut wie erstaunt, 
dass man so eine Geschichte überhaupt auf einer puppen-Bühne um-
setzen kann. und dann auch noch „zo mooi (wunderschön) en gewel-
dig (genial)“, wie er sagt. Das macht uns ein weiteres bisschen stolz 
und wir sagen: Danke für Buch und Besuch!

SeKt-
Laune 

jutta (Ca-
tering 
bei der 

premiere 
 WurdaLaK) 
und Winnie 

(self Ca-
tering bei 

allen Veran-
staltungen) 
sind wieder 

Freunde, nach-
dem Winnie fest-
stellte, dass man 
bei aldi 2euro40-

sekt bekommt und 
man dafür bei jutta 

nichtmal „Guten tag“ sa-
gen kann. jutta konterte 

damit, dass ihr sekt schö-
ner getöpfert wäre, was 

Winnie derart gefiel, dass 
sich jetzt beide bei einem 
Gläschen jutta-sekt wie-

der versöhnt haben und jetzt 
sektselig über alte zeiten re-

den. Großartig.

erweiterte aussichten spätestens wenn im 
november die Figurenspielsammlung am 

puppentheater Magdeburg ihre pforten öffnet, wird den Magdebur-
gern wie deren Besuchern auffallen, dass sich zum breiten angebot des 
Hauses jetzt mit der villa p. auch eine breitere ansicht gesellt. Das sind 
gute aussichten, wenn man besieht, wie sich das puppenhaus seit sei-
nen anfängen 1958 ständig weiterentwickelt und einen fantastischen 
ruf zu verzeichnen hat. Das klingt nach Großmut und lobhudelei. 
und richtig. Genau das ist es auch und ein stolzes ensemble
freut sich.

                                  Die rechtschaf-
fenen Ganoven aus Dänemark um 

ihren Gaunerkönig egon ergeben 
sich niemals. so liegt das Modell 

vom sommertheater-Hof noch still 
und fast ein wenig zu friedhoffried-
lich im atelier. Doch sie sind bereits 

unterwegs: Über jütland stellen 
sie die Weichen, sehen rot, laufen 
amok, steigen aufs Dach, fliegen 
über planken und alle Berge und 

schlagen mit ihrem größten Coup 
bei uns im sommerspektakel noch 
einmal zu. und weil unser echter 
Däne nis søgaard als regisseur 

ganz genau weiß, was er da tut, 
hat er sich ein paar stadtbe-
kannte Gäste für spiel und 
Musik eingeladen. Dieses 

Hofspektakel wird ein ganz 
sehr großes. Versprochen! 

ab 07.07.! 

meerjungfrau­in­badewannen­erfinder zu besuch

wir haben einen plan! 
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Das journal                  erscheint vier 
Mal jährlich und die nächste aus-
gabe zum spielzeitbeginn 2012)13 
redaKtIOn Frank Bernhardt (fb), 
jesko  Döring ( jd), tim  sandweg (ts), 
 sabine oeftt (so) redaKtIOnS­
SChLuSS 05.04.2012 FOtOS susi 
Huth, jesko Döring, istock, 
geStaLtung  genese werbe -
agentur gmbh

puppe.Die spielzeit weiter:leben 
wird unterstützt durch
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